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Birkwild
(Tetrao tetrix)

Restbestände zwischen Isolation, Habitatverlusten und Prädation

Birkwild ist im Gegensatz zum nah verwandten Auerwild kein ausgesprochener 
Waldvogel, sondern bewohnt offene, locker mit Gebüsch durchsetzte Moore 
und Heiden, aber auch extensiv genutzte Agrarlandschaften, wie wir sie bis in die 

1960er Jahre und zum Teil 1970er in vielen Mittelgebirgen, etwa der Oberpfalz, vorfan-
den sowie Lebensräume in den sog. Kampfzonen des Waldes. In den 1980er und 1990er 
Jahren gab es vielerorts noch einmal einen Bestandesanstieg durch die damals verbrei-
teten Waldschäden in den Kammlagen vieler Mittelgebirge, welche die erforderlichen 
Offenflächen schafften (vergl. Krüger & Herzog 2000a,b, Herzog & Krüger 2003). Wie beim 
Auerwild trägt der Hahn ein prächtiges Gefieder, während die Henne ein schlichtes grau-
braunes Federkleid besitzt. Die Balzzeit beginnt Ende März und endet im Mai.

Anschließend legt die Henne sechs bis zehn Eier, deren Brutdauer ca. 28 Tage dauert. 
Die geschlüpften Küken sind bereits nach ungefähr 14 Tagen flugfähig. Die Nahrungs-
grundlage des Birkwildes bilden Birkenknospen, Heidekraut, Beeren und Samen. Die 
Küken sind in den ersten beiden Lebenswochen ausschließlich auf proteinreiche Insek-
tennahrung angewiesen. Da es sich bei Birkwild um einen Bodenbrüter handelt, sieht 
es sich zahlreichen Prädatoren gegenüber. Besonders hohe Verluste haben Füchse und 
Marderartige zu verantworten.

Auch Habicht, Rabenvögel und Schwarzwild stellen dem bodenbrütenden Raufuß-
huhn und seinen Gelegen nach. Die alpine Birkwildpopulation Bayerns erscheint mit 
geschätzt 700 bis 1200 (Rödl 2012) Vögeln weitgehend stabil. Durch Veränderungen 
in der Forstwirtschaft, Klimawandel und zunehmendem Tourismus wird der Lebens-
raum auch in den Alpen immer stärker beeinträchtigt. Außerhalb der Alpen existiert 
noch ein kleines Birkwildvorkommen im Biosphärenreservat in der Rhön, das im Jahr 
2009 ca. 15-20 Vögel umfasste und noch ein kleines Restvorkommen bei Haidmühle 
im Bayerischen Wald. Letzteres speist sich jedoch aus dem tschechischen Grenzgebiet 
und erscheint nur in Zusammenhang mit diesen grenzüberschreitenden Flächen über-
lebensfähig. 

Birkwild in der Rhön 

Ende der 1960er Jahre fanden noch etwa 300 Birkhähne in der gesamten Hochrhön 
auf ca. 10.000 bis 12.000 ha geeigneten Lebensraum. Die damals noch vernetzten, 
überlebensfähigen Teilpopulationen in den Kammlagen der Rhön sind bis auf eine 
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Gewicht Bis 1.300 g

Gelege Sieben bis zehn Eier

Brutdauer 26 bis 28 Tage

Brutzeit Mai/Juni
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Population im Naturschutzgebiet Lange Rhön erloschen. Nach einem Bestandstief im 
Frühjahr 1996 – damals balzten nur noch zwölf Hähne im Naturschutzgebiet – konnte 
sich die Population wieder auf 30 Hähne im Jahr 2003 erholen. Der drastische Bestand-
seinbruch ab 2005 auf nur mehr vier Hähne im Jahr 2010 hatte eine neue Dimension er-
reicht. Damit war die isolierte Population akut vom Aussterben bedroht und gegenüber 
einer Verschlechterung ihrer Lebensbedingungen oder auch stochastischer Ereignisse 
besonders empfindlich.

Der große Bestandseinbruch Ende der 1970er Jahre hing in erster Linie mit gravie-
rendem Lebensraumverlust durch Dickungsschluss von großflächigen Fichtenerstauf-
forstungen zusammen. Aus Birkhuhn-Optimallebensräumen wurden in kürzester Zeit 
völlig untaugliche Flächen. Flächenarrondierung, Wegeerschließung und Nutzungsin-
tensivierungen als Folge der damaligen Flurbereinigungen in mehreren Gemarkungen 
der Langen Rhön führten zu weiterem Verlust von Kleinstrukturen und damit einer 
verminderten Biotopkapazität. Einhergehend mit dem großflächigen Lebensraumver-
lust haben die natürlichen Feinde des Bodenbrüters „Birkwild“ stark im Bestand zuge-
nommen.

Man kann beispielsweise von einer Vervierfachung der mittleren Fuchsbesätze nach 
Tollwutimmunisierung ausgehen. Die Entwicklung der Schwarzwildbestände verlief 
ähnlich rasant wie in anderen Gebieten Bayerns. Ebenso profitieren die übrigen Fress-
feinde von der modernen Kulturlandschaft und reagieren darauf mit höheren Bestands-
dichten. Auch der Waschbär als Neophyt hat den Lebensraum der Hochrhön längst 
besiedelt. Zugleich schätzt der Erholungssuchende die Reize der Hochrhön mit ihrer 
herrlichen Fernsicht. Es ist die Vielzahl der verschiedensten Freizeitaktivitäten, die den 
Lebensraum der störempfindlichen Tierarten immer weiter schrumpfen lässt. Wan-
dern, Joggen, Reiten, Mountainbiking, Gleitschirmfliegen, Motorflug, Modellflug und 
Skilanglauf finden auf engstem Raum statt.
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Bestandsentwicklung des Birkhuhns, Lange Rhön 1977 – 2017
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Engagement der Wildland-Stiftung Bayern 

Die Wildland-Stiftung engagiert sich als Naturschutzorganisation des Bayerischen 
Jagdverbands seit langer Zeit zum Schutz des Birkwilds in der Rhön. Bereits 1978 
wurden erste Flächenankäufe getätigt. Die Stiftung beschäftigt seit 1995 einen 
hauptamtlichen Berufsjäger, der in den Revieren des Birkwildhegerings eine intensive 
Bejagung der natürlichen Fressfeinde durchführt und damit auch die Revierinhaber 
des Birkwildhegerings unterstützt. Seit dem Jahr 2000 wird großräumig mit revierü-
bergreifenden Bewegungsjagden auf hohe Bestände von Schwarzwild und Fuchs re-
agiert. Seit 2003 ist ein Gebietsbetreuer für die Optimierung der Lebensraumqualität 
von der Wildland-Stiftung Bayern beschäftigt. 

Die Gebietsbetreuerstelle wird über den Bayerischen Naturschutzfonds finanziert. 
Neben den biotopverbessernden Maßnahmen sind Konzepte zur Besucherlenkung für 
das Naturschutzgebiet „Lange Rhön“ entwickelt worden, um ein Miteinander der viel-
fältigen Nutzungsansprüche zu ermöglichen:
•	 Wegegebot für Wanderer und Skilangläufer
•	 Wegenetz für Mountainbiker
•	 Sommer- und Winterwanderwege
•	 Besucherinformation an Parkplätzen
•	 Einsatz von Naturschutzwächtern

Der Lebensraum des Birkhuhns in der Rhön zählt zur größten zusammenhängenden 
Gebietskulisse für die Umsetzung des staatlich finanzierten Vertragsnaturschutzpro-
gramms in Bayern. Damit ist die Offenhaltung der Lebensräume gewährleistet. Wie-
senflächen werden nicht gedüngt und erst ab Juli gemäht. Das Engagement der Jä-
gerschaft geht weit über die intensive Bejagung der Fressfeinde hinaus. Die Jäger vor 
Ort unter dem Dach des Birkwildhegerings engagieren sich schon seit Gründung im 
Jahr 1963 für den Schutz des Birkhuhns in der Rhön. Auch als Birkhühner noch jagd-
bar waren, hat die Jägerschaft Bestandserfassungen durchgeführt. Seit 1977 erfolgt 
diese Zählung nach standardisierter Methode in Zusammenarbeit mit Ornithologen. 
Der Birkwildhegering mit heute zwölf Revieren im Naturschutzgebiet Lange Rhön ver-
steht sich als der regionale Anwalt des Birkwilds und anderer Bodenbrüter.

Er engagiert sich u. a. besonders durch:
•	 jährliche Birkwildzählungen
•	 jährliche Biotopaktionen zur Verbesserung der Lebensräume
•	 Jagdkonzept: freiwillige Selbstbeschränkungen bei Ausübung der Jagd, 
	 z. B. Kirrungsverzicht im Kerngebiet des Birkwildlebensraums
•	 intensive Bejagung der Fressfeinde des Birkwilds
•	 Durchführung von revier- und länderübergreifenden Jagden
•	 Mitarbeit in einer projektbegleitenden Arbeitsgruppe Birkwild
•	 Unterstützung des Berufsjägers der Wildland-Stiftung Bayern

Birkwild
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Für sein Engagement erhielt der Birkwildhegering bereits den Naturschutzpreis 
des Bayerischen Jagdverbandes sowie die bayerische Umweltmedaille für besondere  
Verdienste für Umweltschutz und Landesentwicklung des Bayerischen Umweltminis-
teriums.

Das Naturschutzgebiet „Lange Rhön“ (3.272 ha) gehört zu den „Hotspots“ der 
Biodiversität in Deutschland. Das Engagement der Wildland-Stiftung Bayern zusam-
men mit der Jägerschaft im Birkwildhegering um den Erhalt des Birkwildes ist einmalig. 
Durch dieses Engagement leistet die Jägerschaft wertvolle Naturschutzarbeit für viele 
bedrohte Lebensräume und Arten wie Raubwürger, Bekassinen, Wiesenpieper oder 
Karmingimpel, die Bewohner dieses einmaligen Lebensraums sind. 

Das Projekt „Birkwild in der Rhön“ wurde aufgrund des langjährigen Engagements 
der Wildland-Stiftung Bayern zum Erhalt der Biodiversität in der Rhön im Jahr 2015 mit 
dem Qualitätssiegel der UN-Dekade Biologische Vielfalt ausgezeichnet.

Birkwild-Auswilderung schwedischer Hühner

Trotz hochwertiger Lebensraumtypen und unterschiedlicher Schutzgebietskatego-
rien (Biosphärenreservat, FFH-, SPA-Gebiet etc.) war das Birkhuhnvorkommen bis 2009 
an den Rand des Erlöschens gelangt. Durch die jährlich stattfindenden Birkwildzäh-
lungen ist der Bestand wie bei kaum einer anderen Vogelart genau erfasst. Dabei gaben 
die immer kleiner werdende Zahl der beobachteten Vögel und ein Rückgang der Kü-
kenzahlen Anlass zur Sorge. Die Wildland-Stiftung Bayern initiierte nach umfänglichen 
Vorbereitungen und bei Einhaltung der IUCN-Kriterien ein Auswilderungs-Projekt zur 
genetischen Auffrischung der kleinen Restpopulation.

In den Jahren 2010 bis 2014 wurden jährlich bis zu 15, in der schwedischen Kommu-
ne Ljusdal gefangene Hennen und Hähne ausgewildert. Insgesamt umfasste die Trans-
lokation in den fünf Jahren 68 Vögel (45 Hähne und 23 Hennen), davon konnten sich 
ca. 50% der Hähne und 30% der Hennen in der Rhön etablieren.

Schwedischer Fangplatz (links),

Erfolgreicher Fang eines Birkhahns durch Gebiets-

betreuer Torsten Kirchner (Mitte),

Besenderung einer Birkhenne (rechts)

Birkwild
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Die Finanzierung des Auswilderungsprojekts (Fahrtkosten, Material, usw.) wurde 
durch private Spenden getragen. Auch die hessische Verwaltungsstelle des Biosphä-
renreservats war an der Finanzierung und dem Fang beteiligt. Die gefangenen Vögel 
wurden kostenlos vom schwedischen Staatsforst „Sveaskog“ zur Verfügung gestellt. 
Im Jahr 2016 und 2017 wurde das Auswilderungsprogramm fortgeführt und mit einer 
maximalen Fangquote von 25 Tieren sogar forciert. Die aktuelle Fanggenehmigung des 
Schwedischen Zentralamts für Naturschutz „Naturvardsverket“ läuft bis zum Jahr 2019. 
Der Schwedische staatliche Forstbetrieb „SVEASKOG“, auf dessen Flächen die Tiere 
gefangen werden, unterstützt das Vorhaben weiterhin. 

Rund die Hälfte der ausgewilderten Vögel werden mit einem kleinen Sender ausge-
rüstet, so dass die Ortsbewegungen der Tiere verfolgt werden können. 

Nach Jahren ohne Reproduktion konnten ab dem Jahr 2013 wieder jährlich Birkwildge-
sperre nachgewiesen werden. Trotz natürlicher Verlustraten durch Überalterung, Verkehrs-
opfer, Migration der Schwedenvögel, Verluste durch Fressfeinde oder weiterer Ursachen 
konnte gezeigt werden, dass die schwedischen Vögel den Lebensraum in der Rhön akzep-
tieren, an der Balz teilnehmen und sich insgesamt etablieren konnten. Bei der Herbstzäh-
lung 2017 wurden vierzehn Hähne und sieben Hennen, darunter auch einige Jungvögel 
beobachtet. Die Anzahl der festgestellten Hennen ist in der Regel unvollständig.

Das Überleben des Birkwildes hängt auch in Zukunft an der großräumigen Ver-
fügbarkeit von geeignetem Lebensraum. Langfristig ist in der Rhön länder- und land-
kreisübergreifend eine Mindestgröße von 5.000 Hektar für eine überlebensfähige 
Population erforderlich. Im Dreiländereck des Biosphärenreservats beteiligt sich ne-
ben Bayern auch Hessen an zahlreichen Maßnahmen zur Biotop-Gestaltung und am 
Auswilderungsprojekt. Jäger im Birkwildhegering, unterstützt durch die Kreisgruppen 
Mellrichstadt und Bad Neustadt des Bayerischen Jagdverbands, Landwirte, Schäfer 
und zahlreiche ehrenamtliche Kräfte wirken tatkräftig bei lebensraumfördernden 
Maßnahmen zusammen.

Birkwild
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Aktuelles

Intensivierung der Schutzmaßnahmen

Das Birkwild steht im Biosphärenreservat als bekannteste und empfindlichste Art an 
erster Stelle bei den Schutzbemühungen. Zusammen mit den Rhöner Landwirten wird 
seit langem die traditionelle, extensive Nutzung der bunten Rhönwiesen ohne Düngung 
erhalten. Immer häufiger kommt dabei die traditionelle und schonende Mahd mit dem 
Balkenmäher zum Einsatz. Zusätzlich sichert die Wildland-Stiftung Bayern über spezielle 
Landschaftspflegemaßnahmen zusammen mit den Naturschutzbehörden, dem Land-
schaftspflegeverband und dem Naturpark Rhön den hohen landschaftlichen Wert mit 
einer einmaligen Artenvielfalt.

Lupinenbekämpfung

Die Lupine hat viele Wiesen der Hochrhön erobert. Mit Hilfe der sogenannten Knöll-
chen-Bakterien reichert die zu den Leguminosen gehörende Pflanze die Böden mit 
Stickstoff aus der Luft an, was für viele der auf magere Böden angewiesenen Pflanzen 
der Hochrhön das „Aus“ bedeutet. Mit dem Verlust der artenreichen Blumenwiesen 
geht auch der Verlust der Insektenvielfalt einher. Die aber ist als wichtige Nahrungs-
grundlage für viele Vogelarten, darunter auch das Birkwild, insbesondere bei der Kü-
kenaufzucht, unerlässlich. Gebietsbetreuer Torsten Kirchner organisiert seit vielen Jahren 
ehrenamtliche Einsätze zur Lupinenbekämpfung. Seit dem Jahr 2017 wurde eine mobi-
le professionelle Arbeitstruppe zur Zurückdrängung der Lupine eingesetzt, die vom Ge-
bietsbetreuer koordiniert wird. Auch der Einsatz von Spezialmaschinen auf besonders 
nassen Flächen ist mittlerweile etabliert. Ein Teil der Vertragsnaturschutzflächen muss 
zur Zurückdrängung der Lupine schon ab Mitte Juni gemäht werden. Dieser „ökolo-
gischen Falle“ ist mit großem Gespür zu begegnen, denn die frühe Mahd steht im klas-
sischen Konflikt mit Ruhezonen während der Brut- und Aufzuchtzeiten des Birkwilds 
und weiterer Bodenbrüter.

Begleitende Prädatorenkontrolle

Nach dem Aufbau einer modernen, effizienten und tierschutzgerechten Fangjagd-
struktur im Birkwildlebensraum und dem nahen Umfeld auf einer Fläche von ca. 5.000 
ha wird die intensive Prädatorenkontrolle über den Berufsjäger der Wildland-Stiftung 
Bayern durchgeführt.

Danksagung
Großer Dank geht an das Unternehmen MineralBrunnen RhönSprudel AG, das die 

Bemühungen der Wildland-Stiftung Bayern im Artenschutz in der Rhön unterstützt.

Birkwild
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